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Wınter, Rußland UN das apsttum., Teil Von der Christianısierung his
den Anftfängen der Aufklärung (Deutsche Akademıie der Wissenschaften

Berlıin. Institut tfür Geschichte. Abteilung: Geschichte der Wiıssenschaft und der
wıssenschaftlichen Beziehungen, besonders der deutsch-slawischen. Quellen und
Studien 72000 Geschichte Usteuropas, hrsg. VO  =) Wınter I eıl] I SO (XIV

3/5 > Berlin 1960, Akademıe- Verlag.
In einer VWeltstunde, die machtpolitische un geistespolitische Auseıinander-

SETZUNGEN auf dem „theatrum mundı“ Z Spannung zwıschen den Blöcken W ean
Ost raftend vereinfacht, in der zugleich die überragende moralısch-geistige AÄutorität
der Papstkirche VO  w beıden Seiten gesehen un wird, überrascht CS nicht,
WCeNn das Verhältnis dieser Mächte auch historisch aufgearbeitet wıird Auch auf
dem Hintergrund der Spannung 7zwıschen Ostkirche un: Papstkirche un ihrer
langsam sıch anbahnenden Begegnung 1M Zeichen des angekündigten Konzıils mußte
die Frage AA Erörterung reizen, W1C die Beziehungen des Erben byzantinıscher TIra-
dition 1n Kıew un Moskau Z.U)| „CErSten Rom  « sıch entwickelten. In einem breit
angelegten Werk VO:  a reli Bänden, VO:  ] denen der vorliegt, verspricht
einen Gesamtüberblick ber die mehr als tausendjährige Geschichte der Begegnungen
zwıschen Rom un: Moskau bzw. (wıe der Tıtel sagt) zwıischen Rufßland un: dem
Papsttum. Zeıtlich umgreift dieser Band die Anfänge, dıie Tatarenzeit, Re-
naıssance un Gegenreformation, der oll biıs 1917 tühren, der dem Titel
95  1€ SowJetunion un der Vatikan“ biıs Z OT: Gegenwart.

In welchem Geist dieses Werk geplant wurde und durchgeführt werden will,
aßt ert. 1m Kap der Einleitung (3—12 mIiıt begrüßenswerter Klarheit erken-
11C1N. Er berichtet über den Gang VO  3 Forschung un: Darstellung des VO  - ıhm
selbst 1U  - mut1ig ANSCHANSCHCH Themass, wobei die Leistung aul Pierlings und
Albert Ammanns gebührend gewürdiıgt wırd, doch bestreitet erf. allen Vor-
gangern, weıl „deren pragmatısch-apologetische Methode nfolge der idealistisch-
klerikalen Grundkonzeption notwendigerweise letzte Einsichten ın dıe Wirklichkeit
historischer Vorgänge“ verwehre 9)% eın wirklich gültıges Wort ZU Thema. Da-

hat ihm selbst eın gütiıges Geschick die Einsicht geschenkt, dafß „all die VOI-
wickelten historischen Probleme, die VON eıiner ıdealistischen Sicht nicht ergründen
N, sich erst VO Standpunkt des historischen Mater1i1alismus AZUS als lösbar CI=-
wıesen (10) Daftfür mußte ert. den weıten Weg VO katholischen Prijestertum
ZU) Hoftheologen der DD  Z zurücklegen, wobei ıhm oftensichtlich eın Damaskus-
Erlebnis jene posıtıve Einstellung Zur „Großen Sozialistischen Oktoberrevolution“
7 schenkte, welche oftensıichtlich die Grundvoraussetzung datür ist, daß inan
wissenschaftlich Allgemeingültiges kann

Die Quellenlage bezeichnet erf. miıt echt als yÜünst1g un: verweıst (12—16) aut
dıie Arbeiten der bereıts 1m Literaturkapitel ZCNANNTLEN utoren Theiner, Pıer-
ling, Smurlo, auf die VO:  a} Roue&et veröftentlichten Nuntiaturberichte
Rom 1922/43), die Editionen Welykys (Documenta pontificum omManorum
historiam Ucraıinae illustrantia 11075—1953 ] DAl cta de propaganda Aide
L/V Rom 1953/55% Akten der Provinzialkonzile, Brietfe der unıerten Metropoliten
1n der Ukraine) U Er konnte den ungedruckten Nachlaß Smurlos in Prag
konsultieren, verweıst aut die Bestände des Zentralen Staatlichen Archivs alter
Akten in Moskau (Fonds 78), auf die Leningrader Archive Be1 gewaltigenStofimassen, ungedruckten W1e gedruckten, und einer ausgebreiteten Literatur
sieht siıch ert. genötigt, die „Bedeutung se1ines Werkes nıcht 1n Einzelheiten, SO11-
ern in der Einsicht 1n die sroßen Zusammenhänge“ cehen (XILL) Seine Er-
kenntnisse sejen ber die Ergebnisse eınes Lebenswerkes: denn se1it 1916 beschäftige

sıch bereits mMIt der Materıe.
Unter Rufßland versteht erf. VOTrerst „die alte Rus die Heımat der OST-

slawischen Völker (Großrussen, Ukrainer, Weißrussen). Buch 19—87) behandelt
die Christianisierung un: das Rıngen zwischen Byzanz und Rom den ents  el-
denden Einfluß auf die werdende Kirche 1ın Rufsland Zeitlich führt dıe Darstellung
bis in die Mıtte des Jahrhunderts. Buch {1 91—143) schildert das Zeitalter des
Tatarenjochs bıs ZU Fall VO  a Konstantinopel (1453); dabei wırd dem Konzil von
Ferrara/Florenz eın eıgenes Kapıtel zugeteilt. Buch 111 —— beschäftigt sich
MmMIt dem Verhältnis Rom—Moskau während der Renaissancezeıt, charakterisıiert
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durch die Verselbständigung der russıischen Kirche nach der Ausschaltung VO:  } By-
Aanz und durch die Rückwendung Rufßlands nach Europa. Bu: -steht

der Überschrift: Rußland 1mM Nsturm der katholischen Gegenreformatıion.
Eıne Zusammenfassung (357—359 wiıird uch 1n russischer Sprache beigegeben
(363—365), W1Ee ert enn uch reiche russische bibliographische Miıtteilungen
macht, die meılstens auch sorgfältiger redigiert erscheinen als die nicht-russischen,
bei denen i11UT oft ehlt (se1 CS Seitenzahl,; Erscheinungsjahr, Erscheinungs-
OrT, Bandzahl der korrekter Titel), W den Anmerkungsapparat ob dieser Ver-
nachlässıgung 1n seiınem wissenschaftlichen Wert herabsetzt. Beispiele fAndet 11a  -
fast auf jeder Seıite. Auch 1m Text vertährt Vert. nıcht eben korrekt un konse-
n 1n der Schreibweise VO  e Eıgennamen und Instiıtutionen. Wenn dıe
Gesellschaft Jesu MIt ıhrem spanıschen Titel companıa de Jesus benennt S 2720 ÖJ

annn nıcht olei richtig: companla de Jesus?
Zum (Gesamt der Darstellung drängt sıch zunächst die Vermutung auf, das Licht

der „Großen Sozialistischen Oktoberrevolution“ habe doch nıcht hingereicht 99
etzten Einsichten in die Wirklichkeit historischer Vorgänge“”. Denn ware dieses I

lauter un: klar, hätte nıcht vieler vorgreifender Werturteile bedurft, die S1CH
ın dıe Form beliebter ostzonaler Sprachklischees kleiden, W1e EeLIw2 „dıe Kirchen-
unıon werde VO  —3 Rom als politische Machtfrage konzipiert, se1 vVvVon Anfang durch
wirtschaftliche und soz1ale Entwicklung bedingt gewesen“” 1), „das Papsttum Er-
scheine als ıdeologische Spıtze des abendländischen Feudalismus“ e sinkt
übrigens spater herab ZUr Funktion eıner „1deologischen Stütze“ ebendieses Feuda-
ismus In Verbindung damıit macht sıch die Charakterisierung aller Vorgänger
ın Forschung un: Darstellung als Propagandıisten, Apologeten, ergebene Jesuiten-
schüler nıcht sonderlich korrekt, WE siıch auch Vert. in seıner Rolle als nıcht-
ergebener Jesuitenschüler vielleicht wohl fühlt (und, das dart vielleicht in diesem
Zusammen ANS angemerkt werden, 1m Vorwort dem Istıtuto Pontificio Orientale
[nıcht ber Pontificale W 1€e autf dabei doch eın vorbildliches Dankeswort für
die ıhm OFrt erwıesene Gasttfreundlichkeit hätte wıdmen können) Es liegt ber der
SAaNzZCH Darstellung unverkennbar der Hauch eiıner be1 uns VOr langen Jahren ein-
mal zugkräftigen lıberal-kulturkämpferischen Aura, deren musealer Charakter dem
Erscheinungsjahr des vorliegenden Buches (1960) uUuNAaNSCMECSSCH erscheınt. Zumal
1n Buch 1 das den „Ansturm der katholischen Gegenretormatıion“ childert. W ıSs-
senschaftliche Ehrlichkeit hätte sıch ın eiıner Anmerkung wen1gstens MIt der Proble-
matık dieses historiographischen Begrifts befassen ollen, w 1e Ernst Walter Zeeden
1n der Jüngsten (8 Auflage des Gebhardtschen Handbuchs der Deutschen Geschichte
vorbildliıch LU (II 11955] 186) Zeeden cselbst nn die Epoche übrigens recht SINN-
voll „Das Zeıtalter der Glaubenskämpfe“ ebd 105—202).

Dıe Darstellung entwickelt sich 1n zügıgem Bericht un bedient sıch in ausgreifen-der Weıte der edierten Quellen, WenNnn uch der Ertrag aus handschriftlichen Archıv-
beständen sıch zumeı1st auf Nebensächlichkeiten, eın Paar NEUC, nıcht sonderlich
geschichtsmächtige Namen VO:  - Persönlichkeiten minderen Ranges bezieht. Zur
Nachprüfung aller mitgeteilten Daten und Zusammenhänge edürfte 065 eines we1l-

Raumes als den einer Rezension. Stichproben machen stutz1g, Carlo Borro-
INCO ISt natürlich nıcht der Neffe, auch nıcht der „allmächtige“ Staatssekretär
Pıus Na sondern Pius (222 wiederholt auf 22 W as die Vermutung eiınes
Druckfehlers abschwächt) Ignatıus V. Loyola WAar be] der Namengebung seıner (Ge-
sellschaft natürli nıcht „Von seınem kriegerisch-aggressiven Geist“ getrieben, SOT1-
ern „Companl1a“ Wr eın üblicher Ausdruck tür relig1öse un! wirtschaftliche Grup-penbildung der Zeıt, W ads eın flüchtiger Blick 1n die Jüngere Ignatius-Forschung hätte
ehren können. Die stillschweigende Billigung der „Rekuperationspolitik“ Iwans I  9welche tatsiächlich imperialistische Expansionspolitik reinster Prägung WAar (214 f.)sW1e die politisch-militärischen Ostsee-Unternehmungen NUur eutlich machen,scheint für den ert. edingt seın VO  } seiner Vorstellung, Iwan se1 eben CN-ber der restauratıven Reformation un Gegenreformation 1m Westen ıne AaUuS-

gesprochen dynamische Erscheinung, barbarisch Ja, ber dach durchaus tortschrittlich
Das sınd für den Kenner der soWwJetrussiıschen Methode vertraute Klänge, die

ber in einem wiıissenschaftlichen Werk disharmonisch tonen. Dat Mitleid mMIt densıch im aufgezwungenen Krieg Rußland verblutenden Polen urz vorher
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hatte ert. berichtet, dafß 1Ur das Blut VO  3 deutschen un: ungarischen Söldnern
floßß, 226) un: die Empörung darüber, da inNnan das olk nıcht fragte, ob die
Kriegslasten Lragen wolle (e wirkt unecht, zumal ert. ıcht berichten weißß,
ob Iwan eine entsprechende Volksbefragung veranstaltete der wen in den
Krıegen verbluten 1eß Solche Akzente tragen nıcht ZUuUr angestrebten Durchdrin-
SunNns „letzter Wirklichkeiten historischer Vorgange” be1i und machen yegenüber den
beigebrachten Ergebnissen der Forschungen des ert mißtrauisch. Ins Journalistische
gleitet ert. ab, W CI1LI1 unkritis: un: getäallig die Motivıerung der Kronbewer-
bung Iwans 1n Polen un: 1575/41576) darın sıeht, Iwan „habe durch eine
Realunıion mIt Polen die allen notwendıge uhe 1n OUOsteuropa vewährleisten
wollen“ Man sieht, welches Reliet die Darstellung der Unıon VO  =) DBrest be-
kommen wırd 3—2

Dıie Ergebnisse dieses Bandes entsprechen dem vorgefalßsten Urteil: das Papsttum
hat siebenhundert BE€ seıiın Verhältnis Rußland VO:  a einem aggressorischen
Eroberungswillen bestimmt seın lassen, im besten Fall ber Rufßland 1M diplomati-
schen Spiel mitteleuropäischer Auseinandersetzungen un: 1m Kampf die
smanen als Mittel 7A0 7 weck (angestrebter Weltherrschaft) einzusetzen versucht.
So eintfach 1St dıie Welt- und Kirchengeschichte ber nıcht. Wolter

de Vrıes W., Kırche UN Staat ın der Sowjetunion (Wissenschaft un! Gegenwart).
80 (202 5 München E Pustet. 11.80
Z um Thema Moskauer Patriarchatskirche un Sowjjetische Staatsgewalt gehen

se1ıt der 1939 in der SowJetunıion eingeschlagenen Taktik die Urteile weıt Aa US-
einander. Man weıß eben wen1g, un auch dem wenıgen haftet der Makel der
absichtlichen Färbung, Verheimlichung und Verzerrung Der ert selber klagt
ber dıe Unzulänglichkeit der Zur Verfügung stehenden Quellen. Diese Unzulänglich-
keıt wıird 1m vorliegenden Buch durch eine zröfßere un weitausgreifendere
Sammlung un kritische Sıchtung des ın aller Welt verfügbaren Materials tast WEeit-
gemacht. Weıtverstreute Fragmente AUS dem Bezirk des innerkirchlichen Lebens,
zahlreiche Quellen, die Aufschlufß gyeben ber die Beziehungen den andern ortho-
doxen Kirchen, ber das Verhältnis den mIıt Rom vereıinten Ostkirchen un: ber
dıe Kontaktversuche den protestantischen Kirchen wurden VO: kritischen Be-
obachter, der VOTr allem iın den MG  e Verhältnissen des Vorderen rients
bewandert ISt;, einem tast lückenlosen Mosaık zusammengestellt. Der Leser
sıeht sıch VON Seıte Seıte mehr ın der Sicherheit bestärkt, da{ß das gezeichnete
Bild ıne wirklichkeitstreue Darstellung der tatsächlichen Lage o1bt.

Dıiıe Diagnose 1St hart, ber autf Grund der Tatsachen einleuchtend un unbe-
stechlich. Es geht dem Verft. nıcht darum, ber menschliche Schwäche das Urteil
ällen, etztlich auch nıcht das Aufdecken der Schwächen und Krankheits-
€ der heutigen Moskauer Kirche, sondern die Wahrheıt, das Au
decken des wahren Gesıchtes des Kommunıismus 1n seıner Taktik die Religion.
Dıie russisch-orthodoxe Kirche, die bıs 700 Jahre 1922 blutiger, gewaltsamer
Verfolgung heroischen Wiıderstand leistete, y]aubte durch einen Rückzug auf das
rein relig1öse Gebiet, autf die in der SowjJet- Verfassung garantıerte „Freiheit des
Kultes“, sıch als Kirche, als Vermiuittlerin der sakramentalen Gnade, retrtten kön-
1ıcCnNnN Doch diese Freiheit 1St allein auf den Vollzug des Gottesdienstes hne Predigt,
Katechese, Unterweisung un: Bildung der Jugend, hne karitative Tätıgkeıt, hne
Schrifttum beschränkt; nach dem Willen des kommunistischen Staates soll die Kirche
1Ur eın Museumsstück AUS der bourgeoisen Vergangenheıt se1ın. ber uch 1n diesem
Gefängnis wırd die Kırche noch überwacht un 1St der ständigen Einmischung ın
ihre innersten Angelegenheiten aAaUSSECSCTZEL. Die Kırche hat selbst ıhre geringsten
Freiheiten miıt ihrer Auslieterung den atheistischen Staat bezahlen: MIt schwer-
wıegenden iıdeologischen Zugeständnissen, mIiIt der Predigt des Hasses die
Feinde des Kommuni1smus, miıt der Anerkennung des wirtschaftlichen 5Systems des
Kommunısmus als Erfüllung des Evangeliums, mIt der ständigen Verbreitung der
Küges dafß ın Sowjet-Rufßland völlige Religionsfreiheit herrsche. S1e MU: sıch als
Werkzeug hergeben, dıe anderen orthodoxen Kiırchen der Leitung Moskaus als
des dritten Roms unterwerfen, die mIt Rom vereınten Ostkirchen VEI=
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